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Die Wiederholung

gig. 264. Ißlaimrmflrctfiiiig (SffiiberftanbibeiDegung).

Anmerkungen
(1) Assia Djebar: Fantasia, Zürich 1990 (Unionsverlag), Roman, p
115, alle Erklärungen in Klammern und Hervorhebungen von mir
(2) Djebar, 1936 in Algerien geboren und durch französische
Schulen gegangen - andere gab es im kolonialisierten Algerien
nicht - spricht, wie viele, besser französisch (als Arabisch oder eine
Berberinnensprache) und ist damit sowohl ihren Berber-
Vorfahrinnen als auch der arabischen Kultur entfremdet Sie lebt in
Paris, ihre Bücher und Filme handeln aber vom Maghreb und
drücken die Schwierigkeiten von Wurzelsuche, Parteinahme und
Fremdheit aus.
Auf Deutsch ist im Unionsverlag 1988 von ihr auch das Buch «Die
Schattenkönigin» erschienen.
Maghreb ist der Name für den nördlichen Teil Afrikas und für ein
Bündnis zwischen Marokko, Algerien, Tunesien, Libyen und
Mauretanien. Ueber den Sprachenstreit in Algerien hat Regina Keil
einen sehr informativen Artikel in den LiterturNachrichten Nr. 28

geschrieben (vgl. Rubrik Infos: Organisationen und ihre Zeit-
Schriften).
(3) Wenn ich das System Patriarchat meine, so benenne ich seine
Stützen, z. B. Soldaten, als männliche - (nicht, weil es keine
Soldatinnen gäbe oder weil alle Frauen gut sind, sondern weil ein
Patriarchat von Männergremien geführt wird und die Befehle von
Männern gegeben werden). Handelt es sich jedoch um Volksgrup-
pen, so schliesse ich Frauen mit ein.
(4)p 113

(5) p 113, Hervorhebung von mir
(6) p 117, Klammer von mir

Aus einem Brief von Oberst St. Amaud an seinen Bruder:
«TV/ema/s w/rd Erde r/h? ÄTzz/avcr dieser Fa/iahricr rie-

z/ecken. Memanz/ ist tri trie 7/ö'ri/e rit/tahgesr/egen (wnz/ riönn-
te rieri'criten, was ev z/ort zu îerien garij/... ßrwz/er, niemand
t.st aus /Ve/gwng und van Aatur .so gut wie tcri/... Vom 5. riis
72. August (7545) riin icri riranrigewesen, arienmein Gewi.s-

.sen wir/t min nicrit.s von. /cri riarie meine P/7/crit ai.s Truppen-
/ürinen getan, und mongen wende icri .sie wieden tun, arien icri
riarie einen Erie/ von A/r/ria riefommen/sf7)

Damit liefert er den Beweis für eine Tat, die offiziell
nicht stattgefunden hat, da der geheime Bericht darüber vom
Vorgesetzten nach Erhalt vernichtet worden war. «Nur» in
der Erinnerung der Nachfahrinnen des betroffenen Berbe-
rlnnenstammes, der Sbéah, lebt die Tat fort, denn sie hatten
ihre Toten dennoch gefunden. Die Historikerin, Filmema-
cherin und Schriftstellerin Assia Djebar spinnt in Fantasia
den «Faden aus französischen Worten» für die Toten und
fragt sich dabei, ob sie mit der von ihr betriebenen «Höhlen-
forschung» in die Falle zu spät kommender Parteilichkeit
gerät, was ich eher als Sarkasmus auffasse angesichts der
behaupteten Objektivität bestimmter geschichtstreibender
Franzosen. (2)

Der Roman Fantasia ist eine Komposition mit drei Mo-
tiven: Der Eroberung Algeriens (1830-1871) durch die
Franzosen (3), Erfahrungen namenloser Frauen im Befrei-
ungskrieg (1954-1962) und Erinnerungen der Autorin an
bestimmte Ereignisse aus Kindheit und Jugend.

Im Juni 1845 zog Oberst Pélissier gegen die Ouled Riah,
einen Berberinnenstamm von etwa 1500 Personen, welche
sich nicht unterwerfen wollten und sich in ihre Berghöhlen
zurückzogen, die während der dreihundert Jahre Türken-
herrschaft nicht hatten eingenommen werden können. Die
Franzosen machten alle Ein- und Ausgänge dicht und töteten
auf Befehl von oben (Bugeaud) den ganzen Stamm mit allem
Vieh durch Rauch.

Pélissier schrieb einen detaillierten Bericht nach Paris.
Es gab auch andere Augenzeugen, welche ganz genau be-
schrieben, was sie gesehen hatten, als sie später in die Höhle
steigen und die Toten ans Licht holen mussten. Assia Djebar:
«Die in der Sonne aufgereihten Leichen; sie sind zu Worten
geworden. Und die Worte gehen auf Reisen.»(4)

Zum Beispiel nach Paris, wo die Opposition den überge-
nauen Bericht zum Anlass nahm, die Regierung zu kritisie-
ren. Fazit: «Fe'/Ls/er rial nur einen Feri/er ge/nacrit; We(7 er
serir gw/ scrire/rien riann wnz/ we(7 er z/av awcri weiss, rial er in
seinezn ßericril eine c/ndrwcrisvo//e un<7 rea/riri.ycrie, eine vie/
zw rea/istiscrie ßcscrire/riwng z/er Leiz/en z/er Arzirier gege-
rien...» scrireirif Orierst/eatnant Ca/iroriert. (5)

Und so geht die weitere Ausrottung der Berberinnen in
aller Stille vor sich. Oberst St. Amaud erstickt die Sbéah
ohne Buchführung (verstösst aber mit seinem Brief an den
Bruder doch gegen die Regeln der Geheimhaltung).

Nochmals Assia Djebar: «/cri wwrz/e es rieinarie wagen,
irim (ße'/issier) zw z/anrien, we// er sicri z/ie Leicrien ange-
scriaut rial, wei/ er z/ezn ßez/wr/riis nacrigegerien ria/, sie
wnsterri/icri zw macrien, irire erstarrten Körper, irire ge/ärizn-
ten t/marmwngen, irire /etzten Zwcriwngen.» (6)

Daran fühle ich mich jetzt erinnert, wenn ich lese,
dass das US-amerikanische Militär die absolute
Pressezensur eingeführt hat, so dass sich Mitleid
nur dort regt, wo es sich regen soll und Ekel und
Wut nur da zum Vorschein kommen, wo sie sollen;
soweit die Gefühle. Dahinter geht es um die
Erhaltung der Vormachtstellung der USA, ihre
wirtschaftlichen Interessen im arabischen Raum,
die Züchtigung eines Günstlings, über dessen Taten
die USA vorher kein Wort verloren haben, obwohl
1988 kurdische Irakerinnen mit Giftgas getötet und
im Laufe der Zeit 1,7 Mio Irakerinnen in die
Emigration getrieben worden waren.

ßegw/a Scrinwrrcnricrger
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